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renden ine hohe Wertschätzung der Religiosıität. uch WenNnn sıch der ert 1mM Ver-
gleich auft Untersuchungen ach Schmidtchen („Was den Deutschen heılıg ISt,

bezıeht, tehlt leider iıne der Gruppe der Pädagogikstudenten gegenüberzustel-lende Kontrollgruppe (etwa Ingenieur- der Physikstudenten). Hark analysıert die
vielschichtigen Wechselbeziehungen zwischen „Neurose und Religion” (21—73) Dreı
Patıentengruppen werden mıiıt Wel Kontrollgruppen verglichen, und die Skalen „Relıi-
Z1ÖSE Orılentierung” un „Psychoneurotizismus“ werden einer Faktorenanalyse er-
y Schliefßlich werden wichtige therapeutische nsätze ZUr Behandlung ekklesio-
n Neurosen aufgewlesen. Auf der Basıs eıner phänomenologisch-empirischenAnalyse eınes Fallberichtes (Persönlichkeitsbeschreibung) geben Bergerund
Dan 'den Beschreibungen nd Strukturen VO „reıter un unreıter Religiosität”
.Eınen sehr realıstısch-lebensnahen un bei aller notwendıgen wıssenschaft-
liıchen Dıstanzıertheit emotıional berührenden Beıtrag bringt Ging, „Sterben un
Weıterleben Was bedeutet das für Kinder, insbesondere für Vorschulkinder“
e Miırt vielen wörtlichen ıtaten VO Vorschulkindern und miıt theoretisch
fundierten Analysen Vertritt der Vert die These, da{fß gefährlich ISt, Kindern Leid
un Tod verschweıigen, weıl 1es das menschliche Vertrauen zerstören droht.
Methodologisch ebentalls her empiırısch konziıpiert sınd schließlich och dıe Beıträge
Von GJascard, „Todessehnsucht un: Tod in Jugendreligionen“ Pun die ausführliche Buchbesprechung VO  3 Tautz ber das Buch VO Gascard
ber CcCUue Jugendreligionen: „Relıgion als Sucht“=

Eıne weıtere Gruppe VO Arbeıten beschäftigt sıch miıt historischen Vorbildern und
ihren Denkansätzen, die sehr verschıedenen psychologischen un philosophisch-anthropologischen Krıterien eıner ideen- bzw. begriffsgeschichtlichen Analyse er-
O werden: Mevyer, „Welt, Leıb, Frau, Ehe-Beobachtungen ZUr polaren Konzep-tıon der Wırklichkeit bei Bernhard VO Claırvaux“ (88—112); Möde, „Die äresie
des Doketismus A4UsS psychopathologischer Perspektive“ 12—-118); Stein, „Heraklırt
un: Freud Der Logos 1n VWıssenschaft, Philosophie un: Religion“ O21 29 Reıin-
hardt, „Christus amI1cCUus. Eın psychologisch exakter Weg der Gotteserfahrung In der
‚Imıtatıo Christi un beı Pıco Mıiırandola“ —  » Roth, „Quod anıma NO
SIt complex10. Zur Kritik des Hl. Thomas Aquın Seelenbegriff Galens“
z Ethische und phılosophisch-anthropologische Grundlagen werden VO
wel polnischen Relıgionswissenschaftlern her deduktiv-philosophisch retlektiert:

Styczen, „Das (Gewıissen Quelle der Freiheit der der Knechtung?“ 130—147).Jaworskıt, „Dıie undamentale Würde des Menschen“SAbschließend seılen och rel Beıträge ber methodologisch un geistig-inhaltlıchcsehr unterschıedliche un damıt den breiten Ansatz der Reliıg1onswissenschaftwiderspiegelnde Arbeiten erwähnt: Lebzeltern, „Die Erleuchtung“ (74—80) Darın
vertritt der Vert dıe These, da{ß die „große Erleuchtung“ der Buddhisten „auch eın Eu-
ropaer voll verstehen kann  «“ Der Artikel VO dam, „Die Psychobionik als Instru-
mMent gelenkter Gesellschaftsveränderung un artıfizieller Evolution“-bringtıne Fülle VO Anregungen, Ww1€e dıe Psychobionik „als eine erweıterte Hırnprothetik”geeıgnet bzw. her nıcht geeıgnet ISt, die menschliche Psyche sımulıeren. Der Auf-
sSaLz VO Dan Belzen, „Psychologische Theorieentwicklung ber das Verhältnis
zwischen geistliıcher Gesundheit und Relıgion. Der Beıtrag des PsychiatersRümke“ewelst auft die Multidimensionalıtät psychiatrischer Dıiagnosen hın
Ferner entwiıckelt cht „recht handfeste“ Krıterien für eine „gesunde Persönlich-
keit'  e Dıese Krıterien könnten uch eın wırksames Instrument ZUur Beurteilung echter
und talscher Mystık darstellen. IEMANN S:}

DEr MENSCH UN  w EFÜHLE. Hrsg. Venanz Schubert (Wıssenschaft und Philo-
sophıe Sankt Ottılıen: EOS 1985 4
Der Band 1St aus einem interdıszıplınären Seminar hervorgegangen, das der Hrsg. 1im

VWıntersemester 983/84 der Ludwig-Maximilians-Universität München veranstal-
teL hat eın Wert und Reız hıegt 1n der Vieltalt des Materıals, der Fragestellung und der
Methode, mI1t denen das 'Thema ANSCSHANSCH wırd Hollmann intormiert ber die
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neurophysiologischen un: hormonalen Grundlagen der Emotionen (  ST Der
Psychologe Tunner betafßrt siıch ın dreı Beıträgen mit den Merkmalen un: der Funk-
t1on VO Gefühlen s  > mi1t dem Begriff der Erlebnisiıntensität.un der
Ausdruckspsychologie, VOT allem auft die Methoden un Thesen VO Darwın eIN-
gyehteDreı Schüler un Miıtarbeiter VO Irenäus Eıbl-Eibesfeldt, Schie-
venhövel, Schleidt un rammer referieren einıge Detailergebnisse der Verhal-
tensforschung Zzu Thema Mimik und Emotion: das Erkennen der csehr speziellen
Kabuki-Mimik durch Europäer, die Mımıiık beı taub-blınd geborenen Kindern uUun! das
schnelle Brauenheben A Anhand VO Texten aus Hofmannsthal,; Brandes,
Stalger, Thomas Mannn u.,. reflektiert Feilchenfeldt über die Gesetzmäßigkeit der
Vermittlung VO Getühlen in der DichtungsDıiıe Kunstgeschichte 1St vertre-
ten miı1t eıner Interpretation der Pıeta Bellinıs In der Brera durch Belting S75

Mühlbauer deutet das Sprichwort „Wer nıcht hören will, muflß fühlen“ Er
stellt Gründe un: Auswirkungen des erzieherischen Stratverhaltens dar un: plädıert
für iıne Pädagogık, die ın dem ınn durch Gefühle erzieht, da 1L11All Kinder mMag un
gelten Jäfßt©Pädagoge 1St uch Mühller- Wieland, dessen Aufsatz ber die
Heiterkeıt sıch jedoch kaum in tachliche Kategorien einfügt. Er ordnet die Heıterkeıt
der geistigen, ber dem vıtalen Lebensgrunde lıegenden Schicht der Person un:
siıeht in ıhr den fruchtbaren Boden, aut dem alleın schöpferıische Tätigkeit gedeihen
kann 59—-125). Der philosophiısche Beıtrag des Hrsg.s befafßrt sıch VOT allem miıt der Er-
kenntnis der Geftfühle und dem Verhältnis VO Denken un: Fühlen (17—-58) Eıne
wichtige Hılte ZUrTr weıteren Orijentierung 1St die den meısten Beıträgen angefügte Bı-
bliographıie. RICKEN S}

BARROW, JOHN TIPLER, FRANK The Anthropic Cosmological Princıiple. Oxford
Clarendon Press 1986
Es 1St eıne Tatsache, da selit Miıllıonen Jahren den Homo CEreCLUS, selit

40 000 Jahren den Homo sapıens o1ibt. Deshalb 1sSt sınnvoll un: zulässıg iragen,
welche naturwissenschaftlichen Bedingungen 1m Weltall, 1ın uUNsSeTECIN Sonnensystem,
auf unserem Planeten Erde notwendiıge Voraussetzungen sınd, damıt intellıgentes K
ben entstehen kann Das 1St die Frage ach dem anthropischen Prinzıp. Dıiese wırd in
dreı Formen vorgetragen: Das schwache anthropische Prinzıp (a Diıe bısher be-
obachteten Werte in der Kosmologie bıs 1n den Bereich der kleinsten Partıkel (Elemen-
tarteilchenphysık) können nıcht verschieden se1n VO den tatsächlichen, Wenn der
Mensch entstehen sollte. Sıe mussen vielmehr solche Größenwerte aben, dafß sıch aut
Kohlenstoff-basierendes, intellıgentes Leben entwickeln konnte. Das Unıiıversum als
ZSaNzZCS hinwıederum mMu alt seın S 10? bıs 20 10? ahre), Kohlenstott
und die anderen lebenswichtigen Atome und Molekülverbindungen entstehen aS-
SC  } un die Entwicklung VO  — Leben bıs hın Zzu intellıgenten ermöglıchen. Anderer-
se1its darf das Unınversum uch nıcht alt seın (ın eiınem Zeıtraum VO  — insgesamt 1012
Jahren sınd alle Sterne ausgebrannt und auf Kohlenstoff-basierendes Leben damıt
möglıch), da{fß uUunsere tatsächliche Form VO Leben unmöglıch ISt. Das starke anthro-
pische Prinzıp: AD)as Unıversum mu{fß diese tatsächlich beobachtbaren Eigenschaften
(Konstanten) haben, welche die Entwıcklung VO intellıgentem Leben ın einer Phase
seıner Geschichte erlaubt“ D Diıeses starke kann 1ın dreifacher Weıse verstanden
werden: Dn SS oibt eın mögliches Uniıyversum, das mıt dem 1e1 geplant ISt, Beobachter
hervorzubringen und s$1e Leben erhalten“ 22) Dıese Formulıerung die Exı1-

eines planenden intelligenten Wesens Gott) VOTFauUs, kann deshalb uch nıcht
naturwissenschaftlichen Untersuchungen zugänglıch se1n. Wheeler hat eshalb eın
„teilhabendes (partıcıpatory) P“ als Deutung des starken vorgeschlagen: „Beob-
achter sınd notwendig, das Unınversum 1Ns Daseın bringen“ (22) Dıiese Formu-
lıerung steht ın Beziehung einer dritten Deutung des starken D3 „Eıne
Anzahl VO anderen unterschiedlichen Weltallen ISt notwendıg tür die Exıstenz uUuNserecs
Uniıyversums.“ Man vergleiche azu ELW das Buch VO Davıes „Mehrfachwelten”
(Entdeckungen der Quantenphysık), 198 Wenn nNnu  — ber das starke wahr 1st und
emnach intelligentes Leben 1n eıner bestimmten Entwicklungsphase des Kosmos ent-
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